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SDlonafsbfätter für 50îaricn=35crct>rung urib jur gotberung ber SBaüfaljrt 3U unfcrer
Ib. grau im ©tcin. — ©pcjicli gefegnet com f>l. 5ßater ^ius XI. am 24. 3)lai 1923

f>erausgegeben nom 2Balffaf)rfsr>ercin 3U Sdtariaftcm. 2Ibonncmcnf jcüjrtid) 2.50. Crin=

3al;iungcn auf ^ofifdjcctfonto 6673

9?r. 12 StRanafteitt, ^nni 1929 6. ^aljrgang

jllana>=Croftfcft
9lur einmal im 3al)re fteigt Sic empor
3m ftrönungstlciBc, im fiilicnflot,
9lur einmal 3icl)t Hnfre liebe grau
3«m 3ubcl Bes Holies Bind) gelb uiiB ülu.

Sic iBunBcslabc Bcr neuen 3<üt>

Sic Xröftcrin Bcr (£I)riften()eit,
Sic ©naBenmuttcr oon 9Jiariaftein
ÜBill feilte Ben pilgern naije fein.

Scr 3iingling ftoij 3f)re gal)ne trägt,
ÜUcil I)öl)er Ifeut' feine Cicbc fd)lägt
3ur $crriit, Bcr er frol) geu>cit)t
Sie fd)öitftcn Sliitcn Bcr 3ngenB3cit.

Sic 3ungfrauen folgen mit ßtlicn gefd)miidt,
tffieii Biefcs Sginbol Bic „9icinftc" etit)üdt.
OTiarientinBer in blcitBenBcr Sdjar,
®eut bringt il)r Bie frcuBigfte Jiulbigung bar.

Sind) ÜJlänncr ooil QJlut u. uoll ©laubensfraft
Öoben ftets Ben Xriumpf)3ug niitgcmod)t.
'JJiaria fdjiifjt fie in Kampf unB Krieg,
Scrleilft iljnen mandjeit l)errlid)en Sieg.

yjiit grcuBen erfd)eint and) bic grauennielt,
Sic ftets äiir 'JJiutter Ber ©nabelt t)ält,
Senn graucncl)re unB 9Jiutterglütf
©cl)t auf Bie 'JJiutter Cljrifti 3uriid.

9Jiaria, Su §ilfe in fd)iucrcr 3eit,
9Jlaria, Su Sroft Ber ttl)riftenl)cit,
Su leudjteft uns uiie ein milber Stern
XlnB fegneft Bie IfJilgcr ooit nal) unB fern. P. Th.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb, Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

Herausgegeben vom Wallfahrtsvercin zu Mariastcin. Abonnement jährlich 2.59. Ein¬
zahlungen aus Postscheckkonto 6673

Nr. 12 Mariastein, Juni 1929 9. Jahrgang

Maria-Trostfest
Nur einmal im Iahre steigt Sie empor
Im Krönungstleidc, im Lilicnflor,
Nur einmal zieht Unsre liede Frau
Zum Iubel des Voltes durch Feld und A».

Die Bundeslade der nene» Zeit,
Die Trösterin der Christenheit,
Die Enadcnmuttcr von Mariastein
Will heute den Pilgern nahe fein.

Der Iiingling stolz Ihre Fahne trägt,
Weil höher heut' seine Liebe schlägt
Zur Herrin, der er froh geweiht
Die schönsten Blüten der Jugendzeit.

Die Inngsrauc» folge» mit Lilien geschmückt,
Weil dieses Symbol die „Reinste" entzückt.
Marienkinder in blendender Schar,
Heut bringt ihr die freudigste Huldigung dar.

Auch Männer voll Mut ». voll Glanbenskraft
Haben stets den Triumphzng mitgemacht.
Maria schützt sie in Kampf und Krieg,
Verleiht ihnen manche» herrlichen Sieg.

Mit Freuden erscheint auch die Frauenwelt,
Die stets zur Mutter der Gnaden hält,
Denn Francnehre und Mutterglück
Geht auf die Mutter Christi zurück.

Maria, Du Hilfe in schwerer Zeit,
Maria, Du Trost der Christenheit,
D» leuchtest uns wie ei» milder Stern
Und segnest die Pilger von nah und fern. Tb.



(BottcsbtcnfM^rfciumg t)o»t 23* $um bis 28. |ult 1Q2Q
23. 3uni: 5. Sonntag nad) ^fingften. fjl. SReffen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Uf>r.

9.30 Ut)r: ^rebigt unb f>od)amt. Stachmittags 3 Ut)t: Sefper, Stus=

fetjung, Segen unb Salue.
24. 3uni: geft bes 1)1- 3ot)annes bes Säufers. 8.30 Uf>r: Stmt in ber Safilifa.
29. 3uni: geft ber hi- Stpoftel Sf3etrus unb Sßaulus. 7 Ul)r: Stmt in ber Safilifa.
30. 3uni: 6. Sonntag nad) s|)fingften. fjl. SReffen urn 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Ui)r.

Um 9.30 Ubr feierlicher Sinjug ber ©emeinbeioallfahrt non ïaoanncs
(Serner 3ura). ^rebigt unb feierliches fjochamt. Stachmittags 2.30
Uf)r: franjcSftfche ^rebigt, Sefper, Stusfefeung, Segen unb Saloe.

1. 3uli: geft bes foftbaren Slutes 3efu (£t)riftt. 8.30 Uhr: Stmt.

2. Suit: geft SUharia fieimfucbung. Urn 7 Ul)r, bas hei&t nach Slnfunft ber Sco=
aeffionen, Stmt in ber Safitifa.

6. 3uti: Sorabenb oom geft SR a r i a pom S r o ft e. 9.30 Uhr: Stmt in ber

©nabenfapelle. Stbcnbs 7.45 Ul)r: St^bigt, SontififaUSlusfeßung unb
Segen. Stachher feierliches ©lodengeläute unb Seleuchtung ber gaffabe.

7. 3uli: 7. Sonntag nad) Sfingften unb geft SR a r i a oom ï r o ft e. 5 Uhr:
feierliches ©lodengeläute. £4. SReffen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr.
9.30 Uhr: geicrlidjer Sin^ug bes hocbio. jperrn Sifd)ofs ®r. Stobertus
Sürtler oon St. ©allen unb ber anbern hoebto. fterren Prälaten; geft»
prebigt oon fpochto. Jperm ^Prälat unb Stabtpfarrer Süeife in 3ug, bann
Sontifitalamt unb nach <£d)Iufe feierlicher Stüdjug ber Prälaten.

Stachmittags 2 Uhr: Crinjug ber hod)io. fjerren, Sro^cffion mit bem

©nabenhilb, loohei fid) bte ©läubigen an bie Sßeifungen ber
orbner hatten loollen; nachher feierliche Sefper unb Segen. Slbenbs
8 Uhr: feierliches ©lodengeläute unb Seleuchtung.

it. 3uli: geft bes hl- Orbensftifters Senebittus. 8.30 Uhr: Stmt in ber Safilifa.
Sollfommener Stbtafe unter ben getoöhnlichen Sebingungen.

14. 3uli: 8. Sonntag nad) ^fingften. fjl. SReffen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr.
9.30 Uhr: Srebigt unb fjochamt. Stachmittags 3 Uhr: Sefper, Stus=

fehung, Segen unb Saloe.
20. 3uti: Sorahenb oom Sfapulierfonntag. 8.30 Uhr: Stmt in ber ©naben=

tapetle. ©egen 6 Uhr ahenbs Slnfunft bes hochioürbigften fjerrn Stun-
tius Sietro bi SRaria unter feierlichem ©lodengeläute. Späth 9 Ul)r:
Seteud)tung ber gaffabe.

21. 3uli: 9. Sonntag nad) ^fingften, äußere Seier bes Staputierfeftes. fjl.
SReffen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr. 9.30 Uhr: gütlicher ©injug
bes hochioürbigften fperrn Stuntius ^ietro bi SRaria, Srebigt, ^onti-
fifalamt unb päpftlicher Segen mit ootltommenem Slbtaft. Stad)mittags
3 Uhr: geierlicher Einzug bes hochioürbigften sperm Stuntius, Sontifi*
tatoefper, Slusfetiung unb Segen.

25. 3uli: geft bes ht- 3afobus, Stp. 8.30 Uhr: Stmt in ber Safilifa.
26. 3uli: geft ber ht- 3oend)im unb Slnna. Stach Slnfunft ber Srojeffioncn jirfa

7 Uhr: Stmt in ber Safilifa.
28. 3uti: 10. Sonntag nad) ^fingften. §1. SReffen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8

Uhr. 9.30 Uhr: prebigt unb fjochamt. 3 Uhr nad)mittags: Sefper,.
Stusfetjung, Segen unb Saloe.
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Gottesdienst-Ordnung vom 2Z.Aum bis àAuli iy2y
23. Juni: 5. Sonntag nach Psingsten. Hl. Messen um 5.30, 6, 6.30, 7 und 8 Uhr.

9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachmittags 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

24. Juni: Fest des hl. Johannes des Täufers. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.
29. Juni: Fest der hl. Apostel Petrus und Paulus. 7 Uhr: Amt in der Basilika.
30. Juni: 6. Sonntag nach Psingsten. Hl. Messen um 5.30, 6, 6.30, 7 und 8 Uhr.

Um 9.30 Uhr feierlicher Einzug der Gemeindewallfahrt von Tavannes
lBerner Jura). Predigt und feierliches Hochamt. Nachmittags 2.30
Uhr: französische Predigt, Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

1. Juli: Fest des kostbaren Blutes Jesu Christi. 8.30 Uhr: Amt.
2. Juli: Fest Maria Heimsuchung. Um 7 Uhr, das heißt nach Ankunft der Pro¬

zessionen, Amt in der Basilika.
6. Juli: Vorabend vom Fest Maria vom Troste. 9.30 Uhr: Amt in der

Gnadenkapelle. Abends 7.45 Uhr: Predigt, Pontifikal-Aussetzung und
Segen. Nachher feierliches Glockengeläute und Beleuchtung der Fassade.

7. Juli: 7. Sonntag nach Pfingsten und Fest Maria vom Troste. 5 Uhr:
feierliches Glockengeläute. Hl. Messen um 5.30, 6, 6.30, 7 und 8 Uhr.
9.30 Uhr: Feierlicher Einzug des hochw. Herrn Bischofs Dr. Robertus
Bürkler von St. Gallen und der andern hochw. Herren Prälaten;
Festpredigt von Hochw. Herrn Prälat und Etadtpfarrer Weiß in Zug, dann
Pontifikalamt und nach Schluß feierlicher Rückzug der Prälaten.

Nachmittags 2 Uhr: Einzug der hochw. Herren, Prozession mit dem

Gnadenbild, wobei sich die Gläubigen an die Weisungen der
Zugsordner halten wollen; nachher feierliche Vesper und Segen. Abends
8 Uhr: feierliches Glockengeläute und Beleuchtung.

1k. Juli: Fest des hl. Ordensstifters Benediktus. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.
Vollkommener Ablaß unter den gewöhnlichen Bedingungen.

14. Juli: 8. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 5.30, 6, 6.30, 7 und 8 Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachmittags 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

20. Juli: Vorabend vom Skapuliersonntag. 8.30 Uhr: Amt in der Gnaden¬
kapelle. Gegen 6 Uhr abends Ankunft des hochwiirdigsten Herrn Nuntius

Pietro di Maria unter feierlichem Glockengeläute. Halb 9 Uhr:
Beleuchtung der Fassade.

21. Juli: 9. Sonntag nach Pfingsten, äußere Feier des Ekapulierfcstes. Hl.
Messen um 5.30, 6, 6.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr: Feierlicher Einzug
des hochwürdigsten Herrn Nuntius Pietro di Maria, Predigt,
Pontifikalamt und päpstlicher Segen mit vollkommenem Ablaß. Nachmittags
3 Uhr: Feierlicher Einzug des hochwürdigsten Herrn Nuntius, Pontifi-
kalvesper, Aussetzung und Segen.

25. Juli: Fest des hl. Iakobus, Ap. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.
26. Juli: Fest der hl. Ioenchim und Anna. Nach Ankunft der Prozessionen zirka

7 Uhr: Amt in der Basilika.
28. Juli: 10. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 5.30, 6, 6.30, 7 und 8

Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 3 Uhr nachmittags: Vesper,.
Aussetzung, Segen und Salve.

2



jBarta ooil (Bute uni) <Bvbarmen unb Croft
Der Dichter £artmann befingt in einem Siebe feine gütige URutter. 23on bei

grembe froünfehrenb fit^t er roeinenb an ber Schroelle feines Kaufes, s2öie oft ift
er babeigeftanben unb 3cuga geroefen, wie feine URutter an türme unb fRotle»
benbe leibliche unb geiftlicbe 2llmofen »erteilte, tore fie bas manne Srot, bas aus
bem Sadofen tarn, an bie fmngernben oerfebenfte unb rote fie, ebe ber tffiinter
tarn, febon Kleiber für bie türmen 3itred)tlegte, roie aber aud) bie türmen fie
roie eine fteifige Deret>rten: „2ßie 3U einem fteiligenbilbe, fo fab'n fie 31t ibr bütan,
fie tat ibre Daten »oll URilbe unb roujjte nicht, was fie getan." Hann aber eine

irbifcbe URutter größere Siebe, größeres SRitleib, gröftere 6orge um Strme, Jpilf-
lofe, leiblich unb geiftig Sebrängte befilßen als URaria, unfere hinrmlifebe URutter?
URaria ift bas unerreichte tßorbilb aller Siebe, aller ©orge, allen Qroftes für bie

arme 3Renfd)heit. ©üte roirb fcf)on »on ben Sötern als eine göttliche (Eigen-

fdjaft gepriefen, bie uns ©ott am näcbftcn bringt. ©ie follte bem 2Renfd)en ganj
natürlich fein, benn nad) 33offuet bat ©ott 3U allcrerft in bas SERenfd)cnbcr3 bie

©üte gefenft. Unb boeb finbet fid) roabre ©üte, bie tRacbficbt unb tßer^eiben tennt
unb Erbarmen, fo feiten unter 3Rcnfd)en. URaria roar non SR a t u r aus coli
©üte, benn alles in ihr roar übernatürlich, oertlärt bureb bie ©nabe. Das
(EDangelium geroäbrt uns einen (Einblid in ibr gütiges fters bei ihrem Sefudje
(Elifabetl)s im ©ebirge unb bei ber ^ocbäcit p Hana. tffiie tann ein gläubiges per3
fiep überhaupt URaria anbers oorftellen, als »oll ber ©üte. Denfen roir an bas

©aloe SRegina, an bas URcmorare „©ebenf'e, o milbefte 3ungfrau", an 6t. Sern-
barbs tSSorte, bie er fo Dielen aus bem fteqeti gefprod)en: „tffiesbalb follte bie

mcnfd)Iid)e 6d)road)beit fid) fürd)ten, 31t SDlaria 3"flucbt ju nehmen? ©ie bal
nichts partes, nichts (Erfcbred'enbes, fie ift ganj URilbe unb (Erbarmen. Durchgehe
bie ganäe ©efebiebte bes (Eoangeliums, unb roenn bu an URaria eine ©pur oon
Dabei, oon f>ärte, bas geringfte Saiden fon Unwillen finbeft, bann äaubere, öu

ihr 31t geben. 5öenn fie aber im ©egenteil »oll ©üte unb ©nabe, Doli ©anftmut
unb (Erbarmen ift, bann banfe bem barmber3igen ©ott, ber bir eine folche 2Ritt=
lerin gefchenlt. ©ie ift allen alles geworben, ©ie bat fid) ben Skifen unb ben

Unroiffcnben aur ©cbulbnerin gemacht burd) ihre überborbenbe Siebe, ©ie öffnet
allen ben Reichtum ihrer 'SSarmberjigfeit, bamit alle Don ihrer gülle empfangen,
ber ©efangene bie greiheit, ber Hrante bie Reitling, ber Setrübte Droft, ber 6ün=
ber SeQeihuntg, ber ©ereebfe ©naibe," ©te prüft nicht Serbien}! unb SRifyoerbienft,
fie erhört alle, ift milbe gegen alle, fie empfinbet inniges URitleiben für alle SRötcn.

Dante bat bem hl- Sernharb bie febönen Sffiorte in ben URunb gelegt: „Du bift
für uns bie URittagsfonne ber Siebe, unb für bie Sterblichen h'enieben bift bu bie
lebenbige Quelle ber Hoffnung. Deine ©üte hilft nid>t nur bem, ber gu bir fleht,
bu fommft oft ben Sitten juDor. 3n bir ift Sarmberjigteit, in bir ift füfees (Er-
barmen, in bir unbegrenste greigebigfeit. 3n bir »ereinigt fid) alles ©ute in ber
Schöpfung." Diefe ©üte URariens ift nicht blofe eine ©üte, bie Sffiohltaten fpen-
bet, es ift eine ©üte, bie Sarmf)er3igfeit übt. Sie hilft in feber SRot, „es ift nie
erhört roorben, baß jemanb 31t bir feine 3uflud)t nahm unb oerlaffen würbe." ©ie
ift bereit 3U Dergeben unb 3U Derselben, unb felbft ber gröftte ©ünber finbet bei ihr
gütige Rufnabme unb milbe (Erhörung. ©ie ift Doli URitleib, unb bie betrübte
Seele finbet bei ihr eine barmber3tgc Dröfterin.
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Maria voll Güte und Erbarmen und Trost

Der Dichter Hartmann besingt in einem Liede seine gütige Mutler. Von der

Fremde heimkehrend sitzt er weinend an der Schwelle seines Hauses. Wie oft ist

er dabeigestanden und Zeuge gewesen, wie seine Mutter an Arme und Notleidende

leibliche und geistliche Almosen verteilte, wie sie das warme Brot, das aus
dem Backofen kam, an die Hungernden verschenkte und wie sie, ehe der Winter
kam, schon Kleider für die Armen zurechtlegte, wie aber auch die Armen sie

wie eine Heilige verehrten: „Wie zu einem Heiligenbilde, so sah'n sie zu ihr hinan,
sie tat ihre Taten voll Milde und wußte nicht, was sie getan." Kann aber eine

irdische Mutter größere Liebe, größeres Mitleid, größere Sorge um Arme, Hilflose,

leiblich und geistig Bedrängte besitzen als Maria, unsere himmlische Mutter?
Maria ist das unerreichte Vorbild aller Liebe, aller Sorge, allen Trostes für die

arme Menschheit. Die Güte wird schon von den Vätern als eine göttliche Eigenschaft

gepriesen, die uns Gott am nächsten bringt. Sie sollte dem Menschen ganz
natürlich sein, denn nach Bossuet hat Gott zu allererst in das Menschenherz die
Güte gesenkt. Und doch findet sich wahre Güte, die Nachsicht und Verzeihen kennt
und Erbarmen, so selten unter Menschen. Maria war von Natur aus voll
Güte, denn alles in ihr war übernatürlich, verklärt durch die Gnade. Das
Evangelium gewährt uns einen Einblick in ihr gütiges Herz bei ihrem Besuche
Elisabeths im Gebirge und bei der Hochzeit zu Kana. Wie kann ein gläubiges Herz
sich überhaupt Maria anders vorstellen, als voll der Güte. Denken wir an das

Salve Regina, an das Memorare „Gedenke, o mildeste Jungfrau", an St. Bernhards

Worte, die er so vielen aus dem Herzen gesprochen: „Weshalb sollte die

menschliche Schwachheit sich fürchten, zu Maria Zuflucht zu nehmen? Sie hat
nichts Hartes, nichts Erschreckendes, sie ist ganz Milde und Erbarmen. Durchgehe
die ganze Geschichte des Evangeliums, und wenn du an Maria eine Spur von
Tadel, von Härte, das geringste Zeichen von Unwillen findest, dann zaudere, zu

ihr zu gehen. Wenn sie aber im Gegenteil voll Güte und Gnade, voll Sanftmut
und Erbarmen ist, dann danke dem barmherzigen Gott, der dir eine solche Mittlerin

geschenkt. Sie ist allen alles geworden. Sie hat sich den Weisen und den

Unwissenden zur Schuldnerin gemacht durch ihre überbordende Liebe. Sie öffnet
allen den Reichtum ihrer Barmherzigkeit, damit alle von ihrer Fülle empfangen,
der Gefangene die Freiheit, der Kranke die Heilung, der Betrübte Trost, der Sünder

Verzeihung, der Gerechte Gnade." Sie prüft nicht Verdienst und Mißverdienst,
sie erhört alle, ist milde gegen alle, sie empfindet inniges Mitleiden für alle Nöten.
Dante hat dem hl. Bernhard die schönen Worte in den Mund gelegt: „Du bist
für uns die Mittagssonne der Liebe, und für die Sterblichen hienieden bist du die
lebendige Quelle der Hoffnung. Deine Güte hilft nicht nur dem, der zu dir fleht,
du kommst oft den Bitten zuvor. In dir ist Barmherzigkeit, in dir ist süßes
Erbarmen, in dir unbegrenzte Freigebigkeit. In dir vereinigt sich alles Gute in der
Schöpfung." Diese Güte Mariens ist nicht bloß eine Güte, die Wohltaten spendet,

es ist eine Güte, die Barmherzigkeit übt. Sie hilft in jeder Not, „es ist nie
erhört worden, daß jemand zu dir seine Zuflucht nahm und verlassen wurde." Sie
ist bereit zu vergeben und zu verzeihen, und selbst der größte Sünder findet bei ihr
gütige Aufnahme und milde Erhörung. Sie ist voll Mitleid, und die betrübte
Seele findet bei ihr eine barmherzige Trösterin.
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SBas einft bie Bolf'stnenge begeifterte unb aur Nachfolge 3efu ijinrifj, bas

roar (ein tiefes SOîxtgefûf)! für jcbe flot, feine Slacbficbt für alle Sünber. ©eine
eibarmenbe liiebe ftrömte rote aus einer Quelle, unb biefe Quelle roar fein fperj.
Bber roer bat biefe unoerfteglid)e Quelle ber ©üte unb Barmberaigfeit in fein
fpera gelegt? Dbne Zweifel fein t?imnilifct)er Söater, ber (Sott alter (Erbarmung.
Bber fcbulbet ber froilanb nicbt auch etroas feiner SSlutter, bat er nicbt bas gütige
unb erbarmungsreicbe £)era r>on ibr empfangen? SERaria ift gütig unb barmberjig,
roe il fie SER u 11 e r ift. 3n bem iperaen einer SERutter liegen unerfcböpflicbe
Sd)ät3e ber Siebe für bie Einher. (Ein rübrenber 3"9 biefer Siebe ift bas (Erbarmen
mit bem Hinbe. (£s ift nicbt immer Sd)roäd)e, blinbe Slad)fid)t unb unberechtigtes
SERitleib. (Es ift oft \)ot>e (Einfiibt unb ^ßeitblic£ bes SERutterberaens. (Da roo anbere
alle Jpofftiung aufgeben unb fein fteümittcl mebr feben, erblicît bas SERutterauge
bureb alle Berirrungen unb Busfcbreitungen ber Seibenfcbaftcn nod) einen guten
Hern. (Eine SERutter oeraroeifelt nicbt, roenn alle ipoffnung fd>roinbet. SBie oft xft

es oorgef'ommen, baff eine SERutter bureb ibre ©üte, ibr SRitleib, ibr (Erbarmen bas
Sïinb roieber auf gute SBege brachte, jur Sleue unb Befferung. Stile guten (Eigen-
febaften fd)ienen erlofcben, bas ipera fd)icn tot, bas ©eroiffen bureb bie Sünbe oer=

härtet. Bber bas (Erbarmen ber SERutter bat alles roieber lebenbig gemad)t. 60
unb nod) oiel beffer ift bas liera SRariens für bie Sünber. Sinb nicht alle il)ic
Hinber? (Es genügt, bafj fie unglüeflieb finb, unb SRaria roenbet ihnen ihr (Er-

barmen au. 3"fiud)t ber Sünber, îrofterin ber 'Betrübten! (Es ift fein leeres
(Erbarmen. SERaria ift bie fürbittenbe Bllmacbt — bie Slettung felbft ber Ber-
aroeifetnben. Hann benn 3efus feiner SERutter eine Bitte abfcblagen? (Das ebrift-
Ud)e Bolt bat ein feines Berftänbnis für bie unroiberfteblicbe SEJîacbt, roelcbe ber
Siotfcbrei ber Unglücflicben auf bas liera SERarias ausübt, unb anberfeits für bie
SERad)t bes ©ebetes ber SERutter auf bas Jpera ihres Sohnes. Qas Saloe Stegina
unb bas SERemorare finb ber rübrenbe Busbrud bes Bertrauens auf bie fürbittenbe
Bllmacbt. (Es ift bef'annt, bafj îallepranb, religiös fo fait, fo troefen, burd) bas
Saloe Siegina ergriffen rourbe. (Es fei bas fd)önfte ©ebet, bas er fenne, fo oer--
fieberte er, feböner ober roenigftens ergreifenber als bas Bater unfer, beffen SBorte
aus bem SERunbe bes üeilanbes nicht ben gleichen (Einbrucf auf ihn machten. (Er

oertiefte fieb in bas Saloe Siegina unb flehte bie SERutter ber Barmberaigfeit an,
il)re barmberaigen Bugen ihm auauroenben, unb unabläffig flüfterte er bie Söorte:
„O gütige, 0 milbe, 0 füfee 3ungfrau SERaria." (Das gleiche läfot fieb fugen Pom
SERemorare: „©ebenfe 0 milbreid)fte 3ungfrau SERaria." (Es ift ein ©ebet für alle
Betrübten, oor allem für bie Sünber. Sie roiirbcn oeraagen, ftüfete fie nid)t bas
Bertrauen au SERaria. Sie eilen au ihr, feufaenb unter ber Saft ber Sünben. Sie
bürfen fie noch ihre SERutter nennen, bie SERutter ber Barmberaigfeit.

SERaria ift b a r m b e x a i g, ro e i l } i e b « i l i g i ft. (Es tonnte auf ben erften
Blid febeinen, bajj atüxfcfjctx f>eiligfeit unb Barmberaigfeit ein ârcrôfpatt beftebe.
SÖas bat benn roabre |)eitigfeit mit ber Sünbe gemein? Soll fie fid) nicht Poll
Bbfcbeu oon ber Sünbe abroenben, um nicht Pon ihr beflecft au roerben? (Die

Sd)roierigfeit fällt babin, roenn roir auf ©ott, auf 3efus (Ebnftus, auf bie größten
ipeiligen biubliden. 3ft nicht ber breimal heilige ©Pit augleid) ber ©ott bes

(Erbarmens, ein ©ott, ber oeraeibt, ein ©ott. ber nad) bem febönen Sßorte ber Hircbe
feine Bllmacbt parcendo maxime et miserando — burd) Beleihen unb (Erbarmen

funbgibt. 3ft es ihm nicht eigen — misereri semper et parcere — ftets au
oetfebonen unb au oeraciben? 3ft nicht bas (Eoangelium unb bie ganae bt- Schrift
eine rounberbare Offenbarung ber ©üte unb reichen (Erbarmens ©ottes? (Erinnern
roir uns an bie Parabel Pom oerlorcnen Sohn, an 3efu SEßort, baft im Rimmel
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Was einst die Volksmenge begeisterte und zur Nachfolge Jesu hinritz, das

war sein tiefes Mitgefühl für jede Not, seine Nachsicht für alle Sünder. Seine
erbarmende Liebe strömte wie aus einer Quelle, und diese Quelle war sein Herz.
Äber wer hat diese unversiegliche Quelle der Güte und Barmherzigkeit in sein

Herz gelegt? Ohne Zweifel sein himmlischer Vater, der Gott aller Erbarmung.
Aber schuldet der Heiland nicht auch etwas seiner Mutter, hat er nicht das gütige
und erbarmungsreiche Herz von ihr empfangen? Maria ist gütig und barmherzig,
weil sie Mutter ist. In dem Herzen einer Mutter liegen unerschöpfliche
Schätze der Liebe für die Kinder. Ein rührender Zug dieser Liebe ist das Erbarmen
mit dem Kinde. Es ist nicht immer Schwäche, blinde Nachsicht und unberechtigtes
Mitleid. Es ist oft hohe Einsicht und Weitblick des Mutterherzens. Da wo andere
alle Hoffnung aufgeben und kein Heilmittel mehr sehen, erblickt das Mutterauge
durch alle Verirrungen und Ausschreitungen der Leidenschaften noch einen guten
Kern. Eine Mutler verzweifelt nicht, wenn alle Hoffnung schwindet. Wie oft ist

es vorgekommen, datz eine Mutter durch ihre Güte, ihr Mitleid, ihr Erbarmen das
Kind wieder auf gute Wege brachte, zur Reue und Besserung. Alle guten
Eigenschaften schienen erloschen, das Herz schien tot, das Gewissen durch die Sünde
verhärtet. Aber das Erbarmen der Mutter hat alles wieder lebendig gemacht. So
und noch viel besser ist das Herz Mariens für die Sünder. Sind nicht alle ihre
Kinder? Es genügt, datz sie unglücklich sind, und Maria wendet ihnen ihr
Erdarmen zu. Zuflucht der Sünder, Trösterin der Betrübten! Es ist kein leeres
Erbarmen. Maria ist die sürbittende Allmacht — die Rettung selbst der
Verzweifelnden. Kann denn Jesus seiner Mutter eine Bitte abschlagen? Das christliche

Volk hat ein feines Verständnis für die unwiderstehliche Macht, welche der
Notschrei der Unglücklichen auf das Herz Marias ausübt, und anderseits für die

Macht des Gebetes der Mutter auf das Herz ihres Sohnes. Das Salve Regina
und das Memorare sind der rührende Ausdruck des Vertrauens auf die sürbittende
Allmacht. Es ist bekannt, datz Talleyrand, religiös so kalt, so trocken, durch das
Salve Regina ergriffen wurde. Es sei das schönste Gebet, das er kenne, so

versicherte er, schöner oder wenigstens ergreifender als das Vater unser, dessen Worte
aus dem Munde des Heilandes nicht den gleichen Eindruck auf ihn machten. Er
vertiefte sich in das Salve Regina und flehte die Mutter der Barmherzigkeit an,
ihre barmherzigen Augen ihm zuzuwenden, und unablässig flüsterte er die Worte:
„O gütige, o milde, o sütze Jungfrau Maria." Das gleiche lässt sich sagen vom
Memorare: „Gedenke o mildreichste Jungfrau Maria." Es ist ein Gebet für alle
Betrübten, vor allem für die Sünder. Sie würden verzagen, stützte sie nicht das
Vertrauen zu Maria. Sie eilen zu ihr, seufzend unter der Last der Sünden. Sie
dürfen sie noch ihre Mutter nennen, die Mutter der Barmherzigkeit.

Maria ist b a r m h e r z i g, weil sieheilig i st. Es könnte auf den ersten
Blick scheinen, datz zwischen Heiligkeit und Barmherzigkeit ein Zwiespalt bestehe.
Was hat denn wahre Heiligkeit mit der Sünde gemein? Soll sie sich nicht voll
Abscheu von der Sünde abwende», um nicht von ihr befleckt zu werden? Die
Schwierigkeit fällt dahin, wenn wir auf Gott, auf Jesus Ehristus, auf die größten
Heiligen Hinblicken. Ist nicht der dreimal heilige Gott zugleich der Gott des

Erbarmens, ein Gott, der verzeiht, ein Gott, der nach dem schönen Worte der Kirche
seine Allmacht parssià rnuxàs st miseruncko — durch Verzeihen und Erbarmen

kundgibt. Ist es ihm nicht eigen — illissrsri ssinpsr st pnrssrs — stets zu
verschonen und zu verzeihen? Ist nicht das Evangelium und die ganze hl. Schrift
eine wunderbare Offenbarung der Güte und reichen Erbarmens Gottes? Erinnern
wir uns an die Parabel vom verlorenen Sohn, an Jesu Wort, datz im Himmel
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mehr greube herrfchf über bic ^Belehrung eines Sünbers, als übet neununbneungig
©erechte.

„3d) lotit 33armheraigfeit unb nid)t Opfer!" 2ßie fein himmlifcher 33ater ift
3cfus gang 33armbergigfeit unb ©üte. (£r ging 2ßol)ltaten fpenbcnb burcb bas

Canb, er batte inniges UTcitleib für alles ßlenb unb für alle Sienben, er mar be=

fcnbers »oll ©üte für bie reuigen Sünber, fo bafe bic s"Pbarifäer Slergernis nahmen,
Iura, er «rollte auf Srbcn bie lebenbige Srfcbeinung ber göttlichen ©üte, bes gött=

lieben Srbarmens fein. Die ^eiligen haben 3efus nachgeahmt. Sie hatten sBer=

geihung für jebe Sd)ulb unb jeben Sd)ulbigen. 6ie haften SERitleib mit allen
?cöten. 2lud) fie gingen Söohltaten fpenbenb einher. (Sie maren gütig unb barm=

bergig. Daraus giehen mir ben Schluß: URaria ift barnrhergig, weil fie heilig ift.
heiliger als alle heiligen, ift fie auch barmheraiger als alle, benn fie befitgt mehr
wie alle bie gülle ber ©ottesliebe, bie gülle ber SXîâchftcnliebe. Die 3Räd)ftenliebe
aber ift 33ergeihen unb ©rbarmen. STtit bem ©erid)t, mit bem Strafen hat fie
nichts au tun 3brc gange Domäne ift bie "Sarmbergigfeit. Darum ift URaria nad)
bem hl- 33ernharb gang ©üte, gang SSarmbergigfeit. îôelches Vertrauen biirfen
mir alfo in URaria feigen! ©rofg mie bas 3Reer ift ihre ©üte, ihre Siebe, ihre
s3armhergigfeif. Adeamus ad suavitatem — treten mir alfo finbltcb oertrauenb
oor unfere URutter. 13. Ob-

Bas Kaud)fa£
golgenbe Uefeprobc ift entnommen bem 33itd): 30t aria £>o m f d) e i b, „De r

©cblcuberer unb anbere &nabcngcfchid)tc n". SDtit einem ©elcitmort
oon Johannes SERumbaucr unb 5 S3ilbcrn non 3totf Rßinflcr. 2. unb 3. Auflage.
(6.—9. Saufcnb.) greiburg im iBrcisgau, Sperber. ©ebunben in ßcinmanb 3.60 UR.

betnrid) SRohr urteilt barübet: „. 3d) habe immer gemeint, nur ber f>einrid)
geberer, ber Schweiger Pfarrer, tonnte fo gut bic 'Buben malen, aber bic Sflaria
èomfchcib oerffebt es — id) gietje tief ben §>ut oor ihr ab — auch, in manchem faft

nod) beffer. Unb was bas befonbers SDtcrfmürbigc ift: fie gibt 33ubcnfcclcn, wie fie
aus bem tatholifchcn Dorflcbcn herauswachfen, gang burchwcbt oon bem wunberfamen
Duft unferer grömmigfeit. Das hat meines Stiffens nod) niemanb fo fertig gebrad)f
wie fie."

Sin 33iöUerfd)ut5 lief burd) ben URorgen.
Die 33erge warfen ihn einanber gu, unb es war wie ein grofiinäcbtiges

halMufa.
Da fing bie Sonne an gu lachen.
Da fing her Bad) an gu fingen.
Da fing, bas Bogeloolf an gu jubilieren.
Unb es fd)Iugen bie Blüten unb Blümelein im gangen grünen Dal bie Sugen

auf unb freuten fich über bie funlelnbe Bracht, bie ihnen ber UtadUtau befdwrf
hatte. I

j
1

[

fRod) ein Böllerfcbujg lief burd) ben URorgen.
Da gingen alle oier ©iloden burch bas Dal unb fangen.
St. Bifus, ber tapfere heilige Knabe, lief filberglödelnb ooraus unb fang

Sopran. St. Barbara >oerfud)te gleichen Schrift mit ihm gu halten unb fang golb=
fönen,ben 2llt. St. SBenbelin, ber heilige Sdpäfer, fang einen frommen, ffrahlenben
Denor, unb St. Donatus ber Kircbenpatron, brotm-fe gewaltig einen prachtoolfen
Baft.
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mehr Freude herrscht über die Bekehrung eines Sünders, als über neunundneunzig
Gerechte.

„Ich will Barmherzigkeit und nicht Opfer!" Wie sein himmlischer Vater ist

Jesus ganz Barmherzigkeit und Güte. Er ging Wohltaten spendend durch das

Land, er hatte inniges Mitleid für alles Elend und für alle Elenden, er war
besonders voll Güte für die reuigen Sünder, so daß die Pharisäer Aergernis nahmen,
kurz, er wollte auf Erden die lebendige Erscheinung der göttlichen Güte, des

göttlichen Erbarmens sein. Die Heiligen haben Jesus nachgeahmt. Sie hatten
Verzeihung für jede Schuld und jeden Schuldigen. Sie hatten Mitleid mit allen
Nöten. Auch sie gingen Wohltaten spendend einher. Sie waren gütig und
barmherzig. Daraus ziehen wir den Schluß: Maria ist barmherzig, weil sie heilig ist.

Heiliger als alle Heiligen, ist sie auch barmherziger als alle, denn sie besitzt mehr
wie alle die Fülle der Gottesliebe, die Fülle der Nächstenliebe. Die Nächstenliebe
aber ist Verzeihen und Erbarmen. Mit dem Gericht, mit dem Strafen hat sie

nichts zu tun Ihre ganze Domäne ist die Barmherzigkeit. Darum ist Maria nach

dem hl. Bernhard ganz Güte, ganz Barmherzigkeit. Welches Vertrauen dürfen
wir also in Maria setzen! Groß wie das Meer ist ihre Güte, ihre Liebe, ihre
Barmherzigkeit, UUanrnus -rà sunvitàin — treten wir also kindlich vertrauend
vor unsere Mutter. P. Th.

Das Rauchfaß
Folgende Leseprobe ist entnommen dem Buch: Maria Homscheid, „Der

Schleuderer und andere Knabengcschichtc n". Mit einem Geleitwort
von Johannes Mumbauer und 5 Bildern von Rolf Minkler. 2. und 3. Auflage,
sti.—9. Tausend.) Freiburg im Brcisgau, Herder. Gebunden in Leinwand 3.till M.

Heinrich Mohr urteilt darüber: Ich habe immer gemeint, nur der Heinrich
Fedcrcr, der Schweizer Pfarrer, könnte so gut die Buben malen, aber die Maria
Homscheid versteht es — ich ziehe tief den Hut vor ihr ab — auch, in manchem fast

noch bester. Und was das besonders Merkwürdige ist: sie gibt Bubcnseclcn, wie sie

aus dem katholischen Dorflcbcn herauswachsen, ganz durchweht von dem wundersamen
Duft unserer Frömmigkeit. Das hat meines Wissens noch niemand so fertig gebracht
wie sie."

Ein Böllerschuß lief durch den Morgen.
Die Berge warfen ihn einander zu, und es war wie ein groszmächtiges

HallÄ.uja.
Da fing die Sonne an zu lachen.
Da sing der Bach an zu singen.
Da fing das Vogelvolk an zu jubilieren.
Und es schlugen die Blüten und Blümelein im ganzen grünen Tal die Augen

auf und freuten sich über die funkelnde Pracht, die ihnen der Nachttau beschert

hatte. >
î

Noch ein Böllerschuß lief durch den Morgen.
Da gingen alle vier Glocken durch .das Tal und sangen.
St. Vitus, der tapfere heilige Knabe, lies silberglöckelnd voraus und sang

Sopran. St. Barbara versuchte gleichen Schritt mit ihm zu halten und sang
goldtönenden Alt. St. Mendelin, der heilige Schäfer, sang einen frommen, strahlenden
Tenor, und St. Donatus der Kirchenpatron, dröhnte gewaltig einen prachtvollen
Baß.
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Da würbe im Dorfe road), roas rtod) fcfclief.

3n 'ben Kammern fprangen bie Sinber aus ben Letten unb rieben fid) bic

Sugen.
<pu — aaal)! Dias roar :ber britte 53öllerfchuj3. Der bröhnte fo urgeroaltig burd)

bas Dorf, bafs bie fpiften f>äu!ferg:iebel faft erbebten, unb bev mächtige ©lodenge*
fang fetunbenlang in ibm unterging.

„^ub — aaab!" trabten bie Sinber in ben Sammern unb f'latfchten in bie

£>änbe oor Vergnügen.

3a, roas roar benn, baft es fo fdrofr unb bafe bie ©loden alle oier fo feft Iäute=

ten? Di, ja! >d>laf unb Draum hinaus aus ben Singen! glint in bie geicrtagsröd*
eben hinein! 2Bas braucht man nod) au fragen? Da febaut nur, wie bie roalbfrifchen
SSirtenbäumlein fo roeife unb grün braiufeen an ben ©äffen ftehen unb wehen. 3Bie

bie gähnen fchon oom Dach herunterflatfern im Stiorgenroinb unb weiften unb roten
unb biauen unb gelben Schein jum Sammerfenffer bereinroerfen!

Da braucht eins bod) nicht ju fragen. — Ds ift gronIeid)nam.
O mein! gronIeid)nam!
glint, flint heraus!
Dem >d)oIten=2aurena brauchte bas feiner au fagen. Der roar fchon beim

erften 'ööllerfchuft aus bem Sfühl heraus unb in bie geiertagshofen hinein, bic ihm
bie Stutter geftern Stbenb fd)on bereitgelegt hatte.

Unb jeftt lief er bie ©tiege hinunter juin "Brunnen, um fid) au roafchen.

Di, fieh iba! Slud) am Brunnenftod ftanb eine grüne Bitte unb roehte leife im
Storgenroinb unb fäufette leife ju bem fröhlichen ©eplätfcber bes filbernen Sßaffer-
[trahies.

„gein, ifein!" Jagte ber ßaurenj unb roufd) [ich fo grünblich in bem morgen*
fühlen Brurtnenroaffer, baft feine Baden roie rote Ülofen in bem braunen Buben-
geficht glänzten.

Dann wieber hinein!
Drinnen in ber Sammer hatte bie 'Stutter 2ubroina unter bem Samme, 2ub*

roina, bas Sleinmägbelein, bas heute in ber Broaeffion bas Sörbchen tragen burfte.
Die Stutter roidelte ihm bie geftern Sjbenb gebrehten Soden auf, roas au an=

beren Seiten roohl faum ohne Utfd)! unb Oh! unb etliche Dränen abgegangen wäre.

Sber heute hielt fich bas Stägbelein tapfer. Suf bem Difd) lag bas roeifte fteif*
geftärfte Steib, bas himmelblaue Strahlern unb ftanb bas rofenblättergefüllte Körb*
eben mit bem 3artblauen ©eibenbanb.

Subroinas ftrahlenbc Sugen roichen nicht ioon biefen §>errlid>feiten, unb ihr
Stmblid machte fie gerabe3u ftclbenbaft im Drtragen bes fchlimmen Supfens unb
3-upfens.

Siemens, bas Brübercben, fchaute aroar gana intereffiert au, aber es mahnte
ab unb au bie Stutter: „Stach fcftnetler, Stutter!" unb greinte: „Die Stäbchen
brauchen auch immer fo lang mit ihren bummen paaren."

lieber bie ©tuhllebne hing nämlich eine gelbroeifte >d)ärpe unb ein wunber*
fd)önes Sammgottesfähnlein. Unb biefe für ihn beftimmten Brunfftüdc tonnte ber
fleine Burfcbe taum erroarten oor ilngiebulb.

Das roaren nun bie Steinen!

ßaurena lächelte oon oben herab, als er ihre üngebulb fah. 3hm fchroebte benn

bod) etroas gana anberes oor. 6eit heute morgen früh, iba er bei bem erften Völler*
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Da wurde im Dorfe wach, was noch schlief.

In den Kammern sprangen die Kinder aus den Betten und rieben sich die

Augen.
Pu — aaah! Das war der dritte Böllerschuß, Der dröhnte so urgswaltig durch

das Dorf, daß die spitzen Häusergiebel fast erbebten, und der mächtige Glockengesang

sekundenlang in ihm unterging.

„Puh — aaah!" krähten die Kinder in den Kammern und klatschten in die

Hände vor Vergnügen,

Ja, was war denn, daß es so schoß und daß die Glocken alle vier so fest läuteten?

Ei, ja! Schlaf und Traum hinaus aus den Augen! Flink in die Feiertagsröck-
chen hinein! Was braucht man noch zu fragen? Da schaut nur, wie die waldsrischen
Birkenbäumlein so weiß und grün draußen an den Gassen stehen und wehen. Wie
die Fahnen schon vom Dach herunterslattern im Morgenwind und weißen und roten
und blauen und gelben Schein zum Kammerfenster hereinwersen!

Da braucht eins doch nicht zu fragen, — Es ist Fronleichnam,

O mein! Fronleichnam!
Flink, flink heraus!
Dem Scholten-Laurenz brauchte das keiner zu sagen. Der war schon beim

ersten Böllerschuß aus dem Pfühl heraus und in die Feiertagshosen hinein, die ihm
die Mutter gestern Abend schon bereitgelegt hatte.

Und jetzt lief er die Stiege hinunter zum Brunnen, um sich zu waschen,

Ei, sieh da! Auch am Brunnenstock stand eine grüne Birke und wehte leise im
Morgenwind und säuselte leise zu dem fröhlichen Geplätscher des silbernen
Wasserstrahles,

„Fein, sein!" sagte der Laurenz und wusch sich so gründlich in dem morgen-
kühlen Brunnenwasser, daß seine Backen wie rote Rosen in dem braunen Büben-
gesicht glänzten.

Dann wieder hinein!
Drinnen in der Kammer hatte die Mutter Ludwina unter dem Kamme, Lud-

wina, das Kleinmägdelein, das heute in der Prozession das Körbchen tragen durfte.
Die Mutter wickelte ihm die gestern Abend gedrehten Locken auf, wag zu

anderen Zeiten wohl kaum ohne Utsch! und Oh! und etliche Tränen abgegangen wäre.

Aber heute hielt sich das Mägdelein tapfer. Auf dem Tisch lag das weiße steif-
gestärkte Kleid, das himmelblaue Kränzlein und stand das rosenblättergefüllte Körbchen

mit dem zartblauen Seidenband,

Ludwinas strahlende Augen wichen nicht ivon diesen Herrlichkeiten, und ihr
Anblick machte sie geradezu -heldenhaft im Ertragen des schlimmen Rupfens und
Zapfens,

Klemens, das Brüderchen, schaute zwar ganz interessiert zu, aber es mahnte
ab und zu die Mutter: „Mach schneller, Mutter!" und greinte: „Die Mädchen
brauchen auch immer so lang mit ihren dummen Haaren,"

Ueber die Stuhllehne hing nämlich eine gelbweiße Schärpe und ein wunderschönes

Lammgottesfähnlein, Und diese für ihn bestimmten Prunkstücke konnte der
kleine Bursche kaum erwarten vor Ungeduld,

Das waren nun die Kleinen!

Laurenz lächelte von oben herab, als er ihre Ungeduld sah. Ihm schwebte denn
doch etwas ganz anderes vor. Seit heute morgen srüh, -da er bei dem ersten Böller-
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fdwß bic Slugen aufigctam batte, fab er nichts m-ebr aïs bas alte fcbro-erfilberne
SHaucbfaß, borte er nichts meßr als bas feine Minen ber filbernen- Letten unb
Dlinge biefes Sftaucbfaffes, unb rod) nur immerfort buftenbe 3K e i b ra u ch'tt> ö If I e i n.
'Siefes Slaucbfaß nun iroar ait fein ©innen unb £rad)fen feit geftern unb oorgeftern
fchon, roo es ber Küfter aus bem großen alten ©eräte-fcbr-ant in ber ©a-f'rifte-t ge=

noinmen unb bem alten ©über mit einem feinen Seberfappen feiertägigen ©tan?
oerlieben batte.

Unb barum mar ber Sauren? fo früh auf: er mußte beute morgen ber erffe
fein, fobaib ber Küfter bic ©atriftei a-uffcbloß, wenn er fid) bas 5taud)faß für f>ocb=

amt unb Bro?effion fiebern roollte.

©en SBillen batten root)! auch bic anbern SDlüniftranten alle miteinanber. Ulun
ja, aber nur einer tonnte bas Dlaacbfaß baben. Unb Sauren? «Schotten roollte biefer
eine fein um jeben flreis.

©a ftanb er richtig fd>on roieber in ber Sammertür. gertig. ftramm unb fauber
in ben furjen, fd)roar?en (Erftfommunifanitenbofea, bie Baden frifd) unb rot ge=

roafd)en, bie Stugen bianf unb bas fraufe Braunbaar fo br-ao als .möglich gefämmt.

(Er trug einen mächtigen, fchon angefdjnittenen Brotlaib in ben Firmen. SDlan

fab, er batte fid> fd>on baran oerfud)t; benn bas Brotmeffer mar tief bineingemeßelt
unb ftaf gegen alte Brotfcbneiberegel fd)ief barin.

„SDlutter," fagte ber Bub, „roiiift bu mir nicht ein ©tücf Brot febneiben? (Es

bauert mir ?u lange bis ?um Kaffee."

„2ßas bift bu .hoch für eine Unraft, Sauren?!" antwortete bie SDlutter. „îra-gc
nur bas Brot -roieber auf ben Sifd?-; id> fommc gleich unb fd>ncibe bir."

Brot unb Bub oerfebroanben.

©ie SDlutter, bie nun mit bem fleinen ©ing fertig mar, mufd> fid) bie $änbc.
©ie batte fie inbes noeb nid)f abgetrodnet, ba rief es aus ber ©tube fd)on wieber;
„SDlutter! Konimff bu nod) nicht."

„3a, ja! 3d) tomme febon!"

Unb bie SDlutter fdmitt unb ftrich auf, unb Sauren? aß. 3ebod), als bie SDlutter
mieber in ber Kammer mar, ftedte er ben Sfteft feines -großen Butterbrotes in bic

©afd)e. ©en mürbe er in ber 2B(arfe?eit an ber Kirche nod) oer?ebren. 3eßt bioß es,

fort; benn il)m mar, als babe er brauen auf ber ©äffe fchon einen Buben -gebort.

Sollte ibm etma ber 'ffeter Brachten ?uoortommen? ©er tonnte -aud> immer
fo früh heraus §>a, bas märe aber! —

glint jeßt! ©as roeiß-e ©trobbüteben oom Ulagel unb „Sauren?", fa-gitc bic

SDlutter, „b-aft bu bid) auch gefe-gnet? fließt? Komm bor!" tauchte in bas ÎBeib-
brünnlein am îûrpfoften 'unb machte ihrem 2te'lfeften ein Kr-eu? auf bie glatte
©tirn unb fügte bin?u:

„So, mein Bub! SHun -geh -unb benfe bran, meiebe (Ehre bu beute baft, unb

bienc rote ein (Engel oor bem 2lng-efid)te ©ottes!"

„©iene roie ein (Engel oor bem Slngeficbfe ©ottes .", bas gefiel bem

Sauren? über bie SDlaßen.

©ie SDlutter, rote fie fo fd)ön fpreeb-en tonnte! ©ie las oiet in ber heiligen
©ebrift unb mar eine fromme grau.

(Es ftang ihm noch im Df)r, mäbr-enb er aus bem foaufc eilte, ©ann aber

mürbe bas SDluttermort gleich oerbr-än-gt.
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schuh die Augen aufgetan hatte, sah er nichts mehr als das alte schwersilberne
Rauchfaß, hörte er nichts mehr als das feine Klirren der silbernen Ketten und
Ringe dieses Rauchfasses, und roch nur immerfort duftende Weihrauchwölklein.
Dieses Rauchfaß nun war all sein Sinnen und Trachten seit gestern und vorgestern
schon, wo es der Küster aus dem großen alten Geräteschrank in der Sakristei
genommen und dem alten Silber mit einem feinen Lederlappen feiertägigen Glanz
verliehen hatte.

And darum war der Laurenz so früh auf: er mußte heute morgen der erste

sein, sobald der Küster die Sakristei aufschloß, wenn er sich das Rauchfaß für Hochamt

und Prozession sichern wollte.

Den Willen hatten wohl auch die andern Ministranten alle miteinander. Nun
ja, aber nur einer konnte das Rauchfaß haben. Und Laurenz Schölten wollte dieser
eine sein um jeden Preis.

Da stand er richtig schon wieder in der Kammertür. Fertig, stramm und sauber
in den kurzen, schwarzen Erstkommunikantenhosen, die Backen frisch und rot
gewaschen, die Augen blank und das krause Braunhaar so brav als möglich gekämmt.

Er trug einen mächtigen, schon angeschnittenen Brotlaib in den Armen. Man
sah, er hatte sich schon daran versucht: denn das Brotmesser war tief hineingemetzelt
und stak gegen alle Brotschneideregel schief darin.

„Mutter," sagte der Bub, „willst du mir nicht ein Stück Brot schneiden? Es
dauert mir zu lange bis zum Kaffee."

„Was bist du doch für eine Unrast, Laurenz!" antwortete die Mutter. „Trage
nur das Brot wieder auf den Tisch: ich komme gleich und schneide dir."

Brot und Bub verschwanden.

Die Mutter, die nun mit dem kleinen Ding fertig war, wusch sich die Hände.

Sie hatte sie indes noch nicht abgetrocknet, da rief es aus der Stube schon wieder:
„Mutter! Kommst du noch nicht."

„Ja, ja! Ich komme schon!"

Und die Mutter schnitt und strich auf, und Laurenz aß. Jedoch, als die Mulier
wieder in der Kammer war, steckte er den Rest seines großen Butterbrotes in die

Tasche. Den würde er in der Wartezeit an der Kirche noch verzehren. Jetzt hieß es,

fort: denn ihm war, als habe er brauen auf der Gasse schon einen Buben gehört.

Sollte ihm etwa der Peter Brachten zuvorkommen? Der konnte auch immer
so früh heraus Ha, das wäre aber! —

Flink jetzt! Das weiße Strohhütchen vom Nagel und „Laurenz", sagte die

Mutter, „hast du dich auch gesegnet? Nicht? Komm her!" tauchte >jn das Weih-
brünnlein am Türpfosten und machte ihrem Aeltesten ein Kreuz auf die glatte
Stirn und fügte hinzu:

„So, mein Bub! Nun geh und denke dran, welche Ehre du heute hast, und

diene wie ein Engel vor dem Angeflehte Gottes!"

„Diene wie ein Engel vor dem Angesichte Gottes .", das gefiel dem

Laurenz über die Maßen.
Die Mutter, wie sie so schön sprechen tonnte! Sie las viel in der Heiligen

Schrift und war eine fromme Frau.

Es klang ihm noch im Ohr, während er aus dem Hause eilte. Dann aber

wurde das Mutterwort gleich verdrängt.
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©ie ©äffe, mie fal) fie beute bod> fo ganz anders aus! 2Bar es nicht, als fei
über SRacbt ber Sergroalb beruntergefommen und babe fid) mit all feinem duftigen
©rün längs der ©äffe eingepflanzt? 3a, fo mar es -ganz. Und meld) -ein glattem
und glacfern, Knittern und Knattern, ©eben und Sßeben, Schimmern und ©cf)ei=

nen non all den bunten gähnen, AMmpeln und gäbnlein über und in dem ©rün!

©cf>au! ©ie ßeute batten fd>on mit dem ©cbmücfen begonnen, da roo fie geftern
Abend fpät aufboren mufften.

©a mar der Sater, der ©cbolten=ßaurenz, der Aeltere, dabei, die Silber der

zroölf Apoftel an den Sirfen= und Sucbenftämmcben längs des ©cboltenbaufes auf=
zuhängen, ©as maren feine, alte ©ticbe in bleichen ©oldräbmlein. ©er Sub tonnte
fie alle.

©er Sater tat dies nad; Pier Bahren wieder zum erften URal, denn er mar
drauffen gemefen im grof3en Krieg, ©ern nun mürbe ibm Saurenz geholfen baden,
menn er nicht an das IRaucbfafe gedacht hätte.

„©uten URorgen, Sater!" rief er fröblicb und mifdffe durd) das frifd>e ßaub=
werf in die ©äffe binab.

Saurenj Schotten, der Sater fd>aute feinem Süden mit heimlichem (Stolz und
üßoblgefallen nad). ©s mar nid>t zu fagen, mit meld) innerlicher greude diefen
Scann nun alles erfüllte: die fjeimat, fein ©abeim, feine grau und Kinder und
roieder die Kinder und der beutige Xag!

ßaurenz, der Sud, eilte nun die Korngaffe binab und die Kirdjgaffe hinauf,
und es mar eine ftille, merfroürdige greude in ihm, troff der ©orge um das 9taucb=

faff. Aber fein Schrift munde unterwegs ganz non felder langfamer.

©s mar aber aucb fo merfmürdig, fo unfagbar roetbeooll an diefem SERorgen,

der fein SRorgen mar roie die andern. ©s mar, als menn ja, als menn roas?
©s mar, als menn ein König fommen follte.

©a ging der §>ofer=Alois ipor ihm her und trug auf der Adffel etwas Sd>roe=

res, Skiffes, das mit einem Sud; oerdecft mar. ©er ßaurenz aber muffte: das roar
ber mit roeiffer Seide und ©oldfternlein ausgefcblagene ©abernafel für den erften
Altar. frofers Alois baute diefen erften Altar jedes 3abr. SEReinte man nun nicht,
der 'URann gebe einen ganj andern (Schritt als fonft? SRidff fo fiffwer, nrd)t fo breit,
nicht fo gewöhnlich — faft andächtig?

,f>acf)! Und da bulle der fürtenbennricb fcbon feinen merfroürdigen fpängealtar
an den fwuspfoften gefcbtagen, lieber den tonnten alle Süden nicht genug ftaunen.
(Sie jagten, er fei aus ben fnorzigen SRiffroücbfen milder Apfelbäume gemacht, die

nur der fürtenbennricb in den Sergen wiffe. Bebes 3abr einmal mar er zur Schau,
und eben begann der fnrtbennricb die ipierjehn heiligen SRot'belfer auf und in dem
rounderlicben Kunftgebilde auszuftellen. ©iefes heilige hilfreiche ©char ftand das

ganze 3abr über im ^runffcbranf des fffrtenbaufes und oerliefe ihren ©laspalaft
nur am gronfeichnamstage.

Sei der SBitme SBalburg trugen fie eben den roeiffen Quarzaltar heraus, gein
mar der, fein, und mürbe jedes Baffr aufs neue beftaunt. ©er ©roalb hatte ihn ge=

macht, der einzige ©ofm der SBitme '3Mburg. Und er hatte ihn auch jedes Bahr
aufgeftellt an ein und bcmfelben Staff, in einer toufcbigen 9tifd)e oon Sucffengrün.
Befft aber baute ihn die SBitroe Atolburg allein auf, und dabei tonnte es gefchehen,
baff dann und mann eine heimliche ©räne aus ihren Augen tropfte und auf die
fchimmermeiffen Quarzrofen fiel, ©er ©roalb, der mar Sergfnappe gemefen und
hatte feine greude an den ©feinen gehabt. Aber der baute nun feinen Altar mehr.
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Die Gasse, wie sah sie heute doch so ganz anders aus! War es nicht, als sei

über Nacht.der Bergwald heruntergekommen und habe sich mit all seinem dustigen
Grün längs der Gasse eingepflanzt? Ja, so war es ganz. Und welch ein Flattern
und Flackern, Knittern und Knattern, Gehen und Wehen, Schimmern und Scheinen

von all den bunten Fahnen, Wimpeln und Fähnlein über und in dem Grün!

Schau! Die Leute hatten schon mit dem Schmücken begonnen, da wo sie gestern
Abend spät aushören muszten.

Da war der Vater, der Scholten-Laurenz, der Aeltere, dabei, die Bilder der

zwölf Apostel an den Birken- und Buchenstämmchen längs des Scholtenhauses
aufzuhängen. Das waren feine, alte Stiche in bleichen Goldrähmlein. Der Bub kannte
sie alle.

Der Vater tat dies nach vier Jahren wieder zum ersten Mal, denn er war
draußen gewesen im großen Krieg. Gern nun würde ihm Laurenz geholfen haben,
wenn er nicht an das Rauchfaß gedacht hätte.

„Guten Morgen, Vater!" ries er fröhlich und wischte durch das frische Laubwert

in die Gasse hinab.

Laurenz Schölten, der Vater schaute seinem Buben mit heimlichem Stolz und
Wohlgefallen nach. Es war nicht zu sagen, mit welch innerlicher Freude diesen
Mann nun alles erfüllte: die Heimat, sein Daheim, seine Frau und Kinder und
wieder die Kinder und der heutige Tag!

Laurenz, der Bub, eilte nun die Korngasse hinab und die Kirchgasse hinauf,
und es war eine stille, merkwürdige Freude in ihm, trotz der Sorge um das Rauchfaß.

Aber sein Schritt wurde unterwegs ganz von selber langsamer.

Es war aber auch so merkwürdig, so unsagbar weihevoll an diesem Morgen,
der kein Morgen war wie die andern. Es war, als wenn ja, als wenn was?

Es war, als wenn ein König kommen sollte.

Da ging der Hofer-Alois vor ihm her und trug auf der Achsel etwas Schweres,

Weißes, das mit einem Tuch verdeckt war. Der Laurenz aber wußte: das war
der mit weißer Seide und Goldsternlein ausgeschlagene Tabernakel für den ersten

Altar. Hofers Alois baute diesen ersten Altar jedes Jahr. Meinte man nun nicht,
der Mann gehe einen ganz andern Schritt als sonst? Nicht so schwer, nicht so breit,
nicht so gewöhnlich — fast andächtig?

Hach! Und da hatte der Hirtenhennrich schon seinen merkwürdigen Hängealtar
an den Hauspfosten geschlagen. Ueber den konnten alle Buben nicht genug staunen.
Sie sagten, er sei aus den knorzigen Mißwüchsen wilder Apfelbäume gemacht, die

nur der Hirtenhennrich in den Bergen wisse. Jedes Jahr einmal war er zur Schau,
und eben begann der Hirthennrich die vierzehn heiligen Nothelfer auf und in dem
wunderlichen Kunstgebilde auszustellen. Dieses heilige hilfreiche Schar stand das

ganze Jahr über im Prunkschrank des Hirtenhauses und verließ ihren Glaspalast
nur am Fronleichnamstage.

Bei der Witwe Walburg trugen sie eben den weißen Quarzaltar heraus. Fein
war der, fein, und wurde jedes Jahr aufs neue bestaunt. Der Ewald hatte ihn
gemacht, der einzige Sohn der Witwe 'Walburg. Und er hatte ihn auch jedes Jahr
aufgestellt an ein und demselben Platz, in einer lauschigen Nische von Buchengrlln.
Jetzt aber baute ihn die Witwe Walburg allein auf, und 'dabei konnte es geschehen,

daß dann und wann eine heimliche Träne aus ihren Augen tropfte und auf die
schimmerweißen Ouarzrosen fiel. Der Ewald, der war Bergknappe gewesen und
hatte seine Freude an den Steinen gehabt. Aber der baute nun keinen Altar mehr.
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Der lag weit, weit brinnen in ben Karpathen begraben, unb feiner wußte fein
©rab.

Saurem Schölten ftanb ein paar Slugenblicfe tinb gab auf bie grau acf)t, wie
fie fo ffill mit ben ^Poraeltanfigürd>cn unb ben bunten Bafen f>antierte. Da fab) er,
baß bie grau leife meinte. Unb ba fcblid) er letfe ab.

33ergnü|gtid>er fcfwn roar's bort am ßnbe bcr Korngaffe beim Spenglerfriß.
Saß feßen! SSôirflid), ber batte feine 3B(afferfunft roieber gebaut, foacb! unb eben

probierte er, ob ber Strahl fteige. 3a, er flieg. Stieg gut brei URIeter bod> unb fiel
mit leifem feinem ©eplauber roieber herab unb oerfanf in einem buftigien ©e=

fd)roemme oon roten "Hofen, blauen Schwertlilien unb weißen Schneebällen, bas

mit weißen gfießfteinen gefaßt roar.

„Brachtooll!" fagte ber Bub, „bas möchte ich auch machen tonnen!" unb be=

gann ju grübeln, roie nur ber Spenglerfriß bas mache mit bem Sßaffer.
Unb ba lief fein Blict unter bem herrlichen grünen Bogen her, hinauf burd)

bie grüne, bewimpelte 3eile ber Kircßgaffe unb — faß er recht? Da ftanb wahrhaftig

fchon ein Bub, fo einer wie er, am Kirchenportal!
9Ber in aller Seit mochte bas fchon fein!
Sauren^ Schölten fcßaute nunmehr Weber rechts noch lints. 3n einer URinute

hatte er bie Kirche erreicht unb fah, baß nicht er, fonbern Beter Brad)ten, ber erfte

war.
Da ftümte ein heillofer gorn auf ihn ein.

"Ills ob ihm ein Unrecht gefdwhen! §>atte benn ber Beter brachten nicht genau
basfelbe Hecht fo früh ba ju fein wie er?

Hber es regten ficf) böfe Dinge in bes Schoiten-ßaurenj Seele. „Hein, bas

hat er gar nicht, ber "Brachten, bie fa bod) bloß im ©emeinbehaus wohnen!" bacbte

er. „Unb wo mein Bâter boch Borfteßer ift!"
Der Bracßten=Beter inbes lachte bem Kameraben freunblich entgegen, ßr

wußte ja nichts oon ben häßlichen ©ebamfen in beffcn Seele.

„Saurenj wir finb bie allererften!" froßlodte er.

„3a", fagte Saurenß unb bachte, wie er es anftellen folle, um nachher als erfter
in bie Safriftei ju f'ommen.

Das Haud)faß, o bas Haucßfaß! ©anj ficher, ber ^etcr "Brachten hatte auch

Hbfichten barauf. Beter Brachten, ben fie „Sooft" nannten wegen feines ßifers im
Kircßenbienft.

Çluffïn&ung Cma&cnbtibcs uon jtîontfcrrat
m Spanten

Seßthin hat mir ber 3ufatt ein Büchlein aus ber Klofterbibliothet ber
Kartäufer in 3ttingen in bie £>änbe gefpielt. Dasfelbe muß bem Bruber 3ohann
3eger recht lieh jgewefen fein; fonft hätte er es nicht bei ber "itufhebung bes Kloftcrs
anno 1848 mit fid) in bie Heimat genommen, ßs enthält aud) wirtlich „oiel herrliche
miracula, welche bei bem hl. Kreuß unb Bilbniffen URariä warhafftig gefchehen
fepn." Darin fteht bie ßrjählung oor ber Huffinibungi bes ©nabenbiibes o. 'i!Ront=

ferrat, ungefähr in folgenber gorm:
Hnno 895 hüben fieben Knaben o>o« Hloniftrol auf bem ©ebirge URontferrat

bas Biel) gehütet. Da faßen fie mehrere Samstage nacbeinanber gegen Slbenb
brennenbe Siebter auf eine §>öble herabfallen. Dann folgte eine liebliche SRufif an
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Der lag weit, weit drinnen in den Karpathen begraben, und keiner wußte sein

Grab.
Laurenz Schölten stand ein paar Augenblicke and gab auf die Frau acht, wie

sie so still mit den Porzellansigürchen und den bunten Vasen hantierte. Da sah er,
daß die Frau leise weinte. Und da schlich er leise ab.

Vergnüglicher schon war's dort am Ende der Korngasse beim Spenglerfritz.
Laß sehen! Wirklich, der hatte seine Wasserkunst wieder gebaut. Hach! und eben

probierte er, ob der Strahl steige. Ja, er stieg. Stieg gut drei Meter hoch und fiel
mit leisem seinem Geplauder wieder herab und versank in einem duftigen Ge-
schwemme von roten Rosen, blauen Schwertlilien und weißen Schneeballen, das

mit weißen Fließsteinen gefaßt war.
„Prachtvoll!" sagte ber Bub, „das möchte ich auch machen können!" and

begann zu grübeln, wie nur der Spenglerfritz das mache mit dem Waffer.
Und da lief sein Blick unter dem herrlichen grünen Bogen her, hinauf durch

die grüne, bewimpelte Zeile der Kirchgasse and — sah er recht? Da stand wahrhaftig
schon ein Bub, so einer wie er, am Kirchenportal!
Wer in aller Welt mochte bas schon sein!

Laurenz Schölten schaute nunmehr weder rechts noch links. An einer Minute
hatte er die Kirche erreicht and sah, baß nicht er, sonbern Peter Brachten, ber erste

war.
Da stümte ein heilloser Zorn aus ihn ein.

Als ob ihm ein Unrecht geschehen! Hatte denn der Peter Brachten nicht genau
dasselbe Recht so früh da zu sein wie er?

Aber es regten sich böse Dinge in des Scholten-Laurenz Seele. „Nein, das

hat er gar nicht, der Brachten, die ja doch bloß im Gemeindehaus wohnen!" dachte

er. „Und wo mein Vater -doch Vorsteher ist!"
Der Brachten-P-eter indes lachte -dem Kameraden freundlich entgegen. Er

wußte ja nichts von den häßlichen Gedanken in dessen Seele.

„Laurenz wir sind die allerersten!" frohlockte er.

„Ja", sagte Laurenz und dachte, wie er es anstellen solle, um nachher als erster
in die Sakristei z-u kommen.

Das Rauchfaß, o das Rauchfaß! Ganz sicher, der Peter Brachten hatte auch

Absichten darauf. Peter Brachten, den sie „Levit" nannten wegen seines Eifers im
Kirchendienst.

Auffindung des Onadenbildes von Montserrat
in Spanien

Letzthin hat mir der Zufall ein Büchlein aus der Klosterbibliothek der
Kartäuser in Ittingen in die Hände gespielt. Dasselbe muß dem Bruder Johann
Aeger recht lieb gewesen sein; sonst hätte er es nicht bei der Aufhebung des Klosters
anno 1848 mit sich in die Heimat genommen. Es enthält auch wirklich „viel herrliche
miracula, welche bei dem hl. Kreutz und Bildnissen Maria warhafftig geschehen

seyn." Darin steht die Erzählung vor der Auffindung des Gnadenbildes v. Montserrat,

ungefähr in folgender Form:
Anno 895 haben sieben Knaben von Monistrol auf dem Gebirge Montserrat

das Vieh gehütet. Da sahen sie mehrere Samstage nacheinander gegen Abend
brennende Lichter auf eine Höhle herabfallen. Dann folgte eine liebliche Musik an
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allerbanö Onftrumenten. 9tach>bem fie bas Vhttiber oft gefehen, fagten fie es ben

(Elfern, bie an nerfchiebenen ©amstagen mit hinausgingen unb es fo fanben, mie

bie Jtnaben ergabtten. Deshalb melbeten fie bie Vegiebenheit bem ^farreftor »on
Stoniftrol unb biefer, nacf>bem er fid> felbft ilberaeugt hatte, bem Vifchof Don

Stonrefa. Siefer Jam in ^Begleitung mehrerer 93riefter, fich bas ©efchefmis angu=

fehen. (Er fat) unb hörte mit eigenen ©innen bas SBunber, bas fich bis Stitternad>t
hin3og. 21m anbern Sî'orgen tletterten mit Stühe einige Stänner gur flöhte hinauf;
oor beren (Eingang follen fie lieblichen 2Bohlgerud> empfunben haben. 3n ber

flöhte aber fanben fie ein fchönes 23ilb ber ©otfesmutter, bas ber Äirchenfürft in
feierlicher Srogeffion nad) Stonrefa holen laffen mollte. (Er felbft trug es aus ber

flöhte, in ber es mahrfcheinlid) burch einen ©panier perftedt morben mar, ber es

oor ber Verunehrung burd> bie 'Stauern retten mollte. Statten im gclsgeröll aber

mar er burd) höhere Stacht gehindert, roeiter ju gehen. 2tucb rüdroärts tonnte er
nid)t mehr. Sa mertünbete er bem Dermunberfen Volt, baf; bem 23ilb an biefer
©teile eine Jtirche erridrtet merben muffe, ilnterbeffen errichtete man ein Seit, bann
baute man eine Jïapelle, hernach eine Stirdm unb 3utet}t ein geffentlofter, in bem

bie ©ohne bes hl- Venebift als fiüfer bes fieiligtums meilen. P. 9t.

6. 9Jtai: 9Jtontag in ber Vittmodie. (Es tarnen bie ^>ro3effionen oon (Eftingen,
2öiftersmil, 9tobersborf, Steuerten unb fiofftetten.
Srojeffion oon fiofftetten.
Srojeffion oon Steuerten.

geft ber fjimmelfahrt (£t>rifti. (Es maren oiele Sdger anmefenb.

fiagelfeierfag. Srotg bes jmeifelhaffen ^Betters tarnen bie ctpro3effionm
oon ^Biebertal, ßepmen, 9vobersborf, VMttersmil, fiofftetten, Steigerten,
Stlein=2üt3cl, Söfchenj, Saufen, Sittingen, fingen, 23lauen, Schönen-
buch- Oie mariante "tprcbigt hielt P. ©regor dtoth, Pfarrer in f>of=
ftetten; bas 2tmt getebrierte P. SBillibalb.

Srojeffion oon fiofftetten mit 2lmt in ber ©nabentapelle.

Sitgergruppe aus (Snnetbürgcn mit fpejieller hl- Steffe in ber ©naben=
tapelle. 9tad)mtttags 2Ballfabrt bes Oienffbotenoereins ber ht. ©eift=
tircpc mit befonberer 2tnbad)t in ber ©nabentapelle, roobei ber Verein
ber ©nabenmutter einen fchöncn Vlumentorb überreid?te.

VSallfahrt ber (Erfttommunifanten ber Staricnfirche in Vafel. 2lnfprad)e
an bie Stommunifanten burd) bcn tmd)m. fierm Scfan 2ötfd)er aus
Vafel unb 2ßeihe ber Stinber an Staria. 21m gleichen Sage tarn bie
3ungfrauenfongregation Don Ober=©ped)bad) im (Elfajg.
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für Kurgäste. Pension à Fr. 6.— 'bis Fr. 7.—. Besitzer: Jul. Bühler-Bader.

7. Stai:
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9. Scai:

10. Stai:

11. Stai:
12. Stai:

15. Scai:
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allerhand Instrumenten. Nachdem sie das Wunder oft gesehen, sagten sie es den

Eltern, die an «verschiedenen Samstagen mit hinausgingen und es so fanden, wie
die Knaben erzählten. Deshalb meldeten sie die Begebenheit dem Psarrektor von
Monistrol und dieser, nachdem er sich selbst überzeugt hatte, dem Bischof von
Monresa. Dieser kam in Begleitung mehrerer Priester, sich das Geschehnis
anzusehen. Er sah und hörte mit eigenen Sinnen das Wunder, das sich bis Mitternacht
hinzog. Am andern Morgen kletterten mit Mühe einige Männer zur Höhle hinauf;
vor deren Eingang sollen sie lieblichen Wohlgeruch empfunden haben. In der

Höhle aber fanden sie ein schönes Bild der Gottesmutter, das der Kirchenfürst in
feierlicher Prozession nach Monresa holen lassen wollte. Er selbst trug es aus der

Höhle, in der es wahrscheinlich durch einen Spanier versteckt worden war, der es

vor der Verunehrung durch die Mauern retten wollte. Mitten im Felsgeröll aber

war er durch höhere Macht gehindert, weiter zu gehen. Auch rückwärts konnte er
nicht mehr. Da verkündete er dem verwunderten Volk, daß dem Bild an dieser

Stelle eine Kirche errichtet werden müsse. Unterdessen errichtete man ein Zelt, dann
baute man eine Kapelle, hernach eine Kirche und zuletzt ein Felsenkloster, in dem

die Söhne des hl. Benedikt als Hüter des Heiligtums weilen. p. N.

Wallfaiirtschromk
6. Mai: Montag in der Bittwoche. Es kamen die Prozessionen von Ettingen,

Witterswil, Nodersdorf, Metzerlen und Hofstetten.

Prozession von Hofstetten.

Prozession von Metzerlen.

Fest der Himmelfahrt Christi. Es waren viele Pilger anwesend.

Hagelfeiertag. Trotz des zweifelhaften Wetters kamen die Prozessionen
von Biedertal, Leymen, Rodersdors, Wtitterswil, Hosstetten, Metzerlen,
Klein-Lützel, Röschenz, Laufen, Dittingen, Zwingen, Blauen, Schönenbuch.

Die markante Predigt hielt Gregor Roth, Pfarrer in
Hofstetten; das Amt zelebrierte p- Willibald.
Prozession von Hofstetten mit Amt in der Gnadcnkapelle.

Pilgergruppe aus Ennetbürgen mit spezieller hl. Messe in der Gnaden-
kapelie. Nachmittags Wallfahrt des Dienstbotcnvereins der hl. Geistkirche

mit besonderer Andacht in der Gnadenkapelle, wobei der Berein
der Gnadenmutter einen schönen Blumenkorb überreichte.

Wallfahrt der Erstkommunikanten der Marienkirche in Basel. Ansprache
an die Kommunikanten durch den hvchw. Herrn Dekan Lötscher aus
Basel und Weihe der Kinder an Maria. Am gleichen Tage kam die
Iungfrauenkongregation von Ober-Spechbach im Elsaß.

^lariâstein » tlotel Kreuz
l'elepli. 5lr. 9 Altrenommierte KlosterWirtsckâtt Autogarage
Qro88e Lâle. 8eköne Qartenvvirt8Lliaft. Anerkannt Lute Kücke. ?rims Weine. IZilliee ?rei8e.
pjieern. Hoekzeiten. Vereinen und Qe8eli8ckasten Ke8ten8 empfvklen. ^nxenekmer àkentkalt
klir Kureü8te. ?en8ion à k^r. 6.— 'bi8 k'r. 7.—. Ve8jt?er: .lul. vütiler-önlier.

7. Mai:
5. Mai:
9. Mai:

10. Mai:

11. Mai:
1L. Mai:

15. Mai:
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Hotel Jura/Mariastein
Das Haus des Pilgers

Telephon Nr.ô Neue Leituni
Ô oo $
ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo

KURER, SCHÄDLER S. CIE., in WIL (Kanton St. Gallen)
ANSTALT FÜR KIRCHLICHE KUNST

Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche.Blumen

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten — Kirchenfahnen — Vereinsfahnen
wie auch aller kirchlichen Gefässe und Mefallgeräfe etc.

Offerten und Muster stehen kostenlos zur Verfügung

Kelche, Monftran-
zen, Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

%TROVIN
AERZTLICH EMPFOHLEN

Berner Leinwand
Bett-, Tisch- und Küchentücher

Braut-Aussteuern
(Muster gerne zu Diensten)

Obrist-Meienhofer
Langenthal

Die Wein-Handlung
3. Ruhet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur Ia.

Weingegenden.

*
Telephon 77

M JtofMtlariûffetn
Telephon Nr. 20 <34aUttttd - ftttiodaeaae typhon Nr. 20

Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für
Vereine, Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle
Weine, gute Bedienung, billige Preise. Touristen u. Pilgern bestens empfohlen.

A. Kym-Feil.
O

^OOOOOOOOOOOOOOOOO

12 CDruct unb CEipcbition : SBerlag Cito ÎBoItcr ST.-®., Ölten

5 8
5 Hotel Iìira/I^âriaàin

DâL //âU5 à ^
leìepkonk^r.S I^euel^eitun^

H o^ 5
ooo^oooooHooo^ooooHooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooHoooooooooo

«vkLiì, 5ctt^vi.eiì T. cie., in >VII. («ânton 5t. Qân)
aei5^!.7 ?ük xikc«i.ic«e KU^5I

à à àl tlicclitlàli lielâzze llltll !V!êlZ»geiâte etc. I>smpen, Ztstuen.
Oemâ!6e. Zigiîonsn

ciikvvi^
»c^7i.lcn ev>k>ffonl.c^i

vemer l.eîrnvsn6
Lett-, 1"iseìr- und KüeLentüeLer

vrsut Aussteuern
(^ustei- Z^erne xu Diensten)

Odrist-kleienkofer
l.snzentksl

vie Vein tisnciluns
Z. puîíet, tsuten

ist (tie Leste Le^u^s-
quelle. Direkter Import

aus nur Is. V^ein-
^e^enden.

-t-

e I e p k o n 77

Ootel OoftMariastein
?elepkon !>lr. 20 Stattung - Älutogavase ° k» x 2°

Heu einZericbtetes Haus mit scbattiZsm Larten. drosse und Irleins 8äle kür
Vereine, Hocb^eiten und dssellscbaiten. 8cböne Aminer, Zute Xücbe, reelle
Vi^eine, Zute Ledienung, billige ?rsise. Touristen u. kblAern bestens empkoblen.

7^. lîxm-keil.
c>

zc>zc>Icx>x)Ocxxxxxx»
12 Druck und Erpedition: Verlag Otto Walter A.-N., Oltcn
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